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'·prach-. un~d Argumentationsmuster~n in 
e:r .Auseinandersetzung mit. der Jugend­

subkur u 11r ' in der D.DR der 60er Jahre 

Am31. O~ober 1:96.5 ciJn::m,Scmnblg" fand in de:rLeipz.mgerm·mln,elllstadte"n : Dcmonstra 29 
· i~ j u endUchu Beatfafls statr~ di.c ,gegEn .d~s Vteibot lokru3r leargruppen wd a llgemei· 
ner gqen dl~ Behlnd:enmg und negatiYe S~nkt.ion iemn 'ner J~gmdku I ptatestie:r· 
MD- difl von w $'dicll~n Pop-und Rock.gm:pp n wit d:em dazuge~örigta. Kl · i.durJ~fl 
gepr · tund wjc m Westdeutscbland ientraler n .inhalt viet 14 a 20jäb.riger war. 
kh mo.;htc hier auf di:e· Vor·g:eschkhre d~n Ved~ nf und di urunioelbaJ.en .IFolg~n der 
Demonstra~ion •ncht näher c::ingehelil : ll\uch ni bt a.urE di,e Fmge, inwkweit 'es ·scech bei dEr 
Demonstr-ation ~~twar um ei e von der Sta~nssicheiLhcit ·g.clenkte Aktion :hal:ld elt~ :. ~ N w-
sovie:l. Von den · escltatzten 500 - 800 protest.Ee.rende · , Jugtadllc;ben u rdtlil, · 26 7 
vcrb~t llß.d zu mindesten einer Woche 10 i 1 der ra.un~O:hle • d. h,. irm Tage bau üdti.eh. 
von l..eipl;ig ~runteib. 

Dl ·üip~1 er B~.ardem:on ration !faUt in e1rnen Zeitraum seit-Sommer1965, ah khu 
geword war d ß die kll!ttUitige LibcräJisierung der Kultur- und jug :ndp0Jiink eine 
gefahdlch; Dynamik ·mtfaltct: batte. L.itemt~n m1d Pilmi!macher hanen d.ic neue 
Großziig•'gkeit iUr Herstdhrog vurs.ichtig~kritischer Prod · te genutzt~ und die:· Jugend 
haue auf da$ E:atrt idokum.m1tt f'')iug,cmd vom heu,te - 'H · usberren voD. mo.cgeo « u -a. m.it 
. e~: ln nspmcm~ahme ·der. zu~esagte n lf.reiih iten reagiert In dea SChulenil d~m Betrieb . n 

l.PldötlCn-dichen. Platl.!Cln kaJQ:t e ~m ~r wi der zu Konflikten mirtjugl:odJ~ 1Elii .• Dabei 
wur~I!Cn .sieb .Parui· und Staatsorgane in ihre Kampfgegen die la.ngltaarigen Fan .mi1t 
ihre.n Ja.ntcn j(,offe:rmdios vo decor fuwachseneng~erat[on durcharus M .tets ··uL Im 
D~z.emlbc;r l9:6S ~~h .oK d~. 11. Plenum des ZK, der SED, ~gen die "Be tmlilSlk undJhr(!' 

namg P. ß n Anhan.gel entschlossener ah bisher vo ]~~h~n. :~. 
Ausr,~bend vom Wortp~okon dieses Plen11ms möchte i h im. folgenden einige 

a q;umentativc und spracbJidttC' Must~l, in denrclll dte Spmtufl funkdonehe von Staat lhJl'ld 
Partei ihr-tn A~u u d i bre. Ang.n vor den Jugendlichen ausdrii'c.k:tm, exemplarisclru 
untersuch~. Ahnliehe . · 'at:er :finden sidl auch im der· DDR-IPresse in deo P111.nei- und 
MiS-Icrichtent m d! -R Pr-otokollen der Pofizd und den St:immungsberkhten .aus den 
lletriebclil auf ,dfje ' ' e~ hiu ~ i'IU. rlattgründcn- :nur a.m R: nde lt.ing~ng-en wird . 

. l>c:r Vorherd Lm :nu.ppe .für d3.3 ll . F'ltnt.un .lag d.er Be · cht bei, dc:n-U]bi,t"ikhr zur 
Inf-o nnat10n · über , 1:e: ~"pzigu b~mänstll tion an ~I ~e llez.· r [eitllDgen der SEf.) 
vc:~hickt h n~. ~Größere Gruppe.n von R9wd.ys·~ hä.ucn in. ~d\e.r h:1me · tadt 'feiFSucllt , 
Unrufiezlilsrltten .; . E:s hab( s·"n. gcz.c·igt". daß •die Anr·h~r zumTeil · heilt b1,1IDR'1e~ 

lllnfeB und a~iale Elemente: sm~, die ihren uben~nterhal dutcb Diebstä.ht un.d, auf 
·and·~rc u:ng,eseulkbe Wc~l2 'bestreiten~ ~~~~ DJc aulgefundeoeo Fl~blätter besd.tl ,teu;; 
·daß mtt Hilfe der sog. Beat- und ~.amml rgruppeilil .id~oJ'o-gts-che Zerset.z,u:ngsarbe·t 
ge.Ieistetwe~den soll~~ Es sei nöt~g1 i6·die Anführer voll Rowdygnrppelll festzunehmen · ·~ 
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und solche Anhänger, die keiner ordentlichen Arbeir nachgehen, anständiger Arbeit 
zw.uführen.•' Damit waren die zentralen Themen äes ofiiziellen Diskurses über die 
widersliindige Jugendruhkultur benannt: die äu!Icre und soziale Diskriminierung der 
Jugendlichen, ihre Politisierung und die EinleiiUng repressiver •Erziehungsmaßnah· 
mcn•. Diesen Themen möchte ich im folgenden in den vorbereiteten u.nd spontanen 
R<debeirrägen der ZK·Miq:li<der und Gäste nachgehen. 

1. Zur Figur des jugendlichen Beatfans 

Im Mittelpunkt der jugendlichen Subkultut Sl:lnd die Beaonusik, die in zweifacher 
Hinsicht provotierte: einmal durch ihre scharfen Rhythmen, denen sich die T:inter in 
heftigen körperlichen Bewegungen hingaben: sie galr deshalb als • hektisch und aufpeit­
schend, ... die moralische Zersetzungder Jugend• begünstigend. • Ulbrichr beklagre •die 
Monotonie desjay, y•, yeh, oder wie das alles heillr•j und Honecker kritisierte wie viele 
andere Redner den universalistischen Anspruch der Beatrnusik, weltweit das Lebensge· 
fühl der jungen Generation auszudrücken, •als wäre sie die einzig w:<hre Musik und die 
englische Sprache in ;edem Fall der deutschen vorzuzciehen, auch wenn m:<n sie nicht 
versteht.•' ln der Bevorzugung der en&lischen Sprache lag ein weiteres Ärgemis, ein 
doppelter Vurat, so scheine es, war en&lisch doch nicht nur die Sprache des •Klas­
senfeinds· ·und Waldemar Vemer, Chef der Politischen Abreilung d<r NV A, beklagte 
besonders die Unf:ihlgkeit der jungen Soldaten, »Freund und Feind klassenmä!lig 
auseinanderzuhalren•.' sondem auch undeutsch, der Kult um die Beatles •eine Frage der 
nationalen WürdoderDeurschen Demokratischen Ropublik•, wit Ulbricht unter Beifall 
bemerkte.' 

Neben der Musik selbst war es das Äußere vor allem der männlichen Fans, auf das 
dit Rodner reagierten. in Anspielung ouf dtn Titel des jugendkommuoiqu& von 1963 
betonte Honecker, •daß sich Hausherren von moq:en nicht dadurch auszeichnen, daß 
sie sich nicht waS<:hen (und) die Haare nicht schneiden Inssen ... Außerdem behindern 
b.nge Haare den Blid< dafür, wie sich die Wdtenrwickelt.•' Der Ceneralstaatsanw•lt 
der DDR,JosefStreit, äullertesich angeekelt vonden • Rowdykrawallen in Leipzig, dem 
widerlichen Auftreten von 'Amarcurgammlern' in Berlin ... . Es waren Arbeirscheuo, 
Diebe und Gowalttäter, dietrou ihrtr Jugend schon mehrmals vor dem Jugendgericht 
gesranden hatten, aber allen wohlgemeinten Ennahnungen und Belehrungen turn Trott, 
ihr gewalttätiges und widerliches Treiben fortgesetzt haben .... Wenn wir einige 
'Leirbilder' und 'Idole' betrachten, die sich einige der Rowdys aus Leipzig haben 
einbrennen lassen b:rw. bei ihnen gefunden wurden, finden wir u. a. den eintätowierten 
Spruch 'Geld regiertdie Wdr', das Zeichen des Dollars, K reut und Dolch und Bilder von 
Killemund Pomographie.• lnsgesamt handele es sieb bei den fürdie wesrliche Dekadenz 
Anf.illigen um •labile, geistig und kulrurdl zurückgebliebene jugendliche•, um einen 
•Teil der Jugend, der zeirweilig (der) geziehen Demoralisierung, d ie über die ver· 
schi<dcnsten Kanäle in unser Land sickert, unterliegt.•" 

Sinderrnann amiisiutesich übere.inenJugendlichen, •der kein Wort Englischgelernt 
hatte, und dieSchule mitder 5. Klasse beendere, weilerderdeutsChen Sprache nichr Herr 
wurde,• aber englisch sang. •Er hötte sich Tonbände.r 40malab und lernte nach einer 
phonetischen Merhode, Laure von sic.h zu geben, die er als englische Sp<ache empfand. 
Es gibt keinen Zweifel, da!! man nach dieser Merbode auch einem Wellensittich dio 
englische Sprache beibringen kann, (Heiterkeit) ... • 11 

Während die Sn.denten vor allem wegen ihres Hangs zum •bürgerlichen Skeptizis· 
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mus• kritisielt wurden, störte an den meist prolet:~rischen Beatfans ihr •beachtliches 
Maß an Primitivität•, uregelmäßig wurden ihnen ein niedrige.r Schulabschluß, wech­
selnde odergar keine Arbeitsverhältnisse, Kriminalität vorgeworfen. Damiterfüllten sie 
allt Kriterien lumpenproletarischer Verwahrlosung, und waren so abgesetztgegen einen 
diniplinienen, sauberen und anstand igen Arbeitertypus. Nuttloses Ecktnstehen, exzcs­
JlvcrTmz, wilde, lauteund rhythmische Musik -in diesenjugendlichen schien ein hohes 
und der Kontrolle nichtzugängliches Potential an Gewalr und&xualitiir zu Stecken, das 
An~t machte. Zugleich überschritten sie durch ihre Frisuren und Kleidung (Blümchen­
hemden, Rüschenkngen, spittc Schuhe und elegante Schlaghosen) 11 auch die Schranken 
eines männlichen Habirus, wie ein Journalist offen aussprach, während andere indirekt 
dagegen den Typen des männlichen Kämpfers und Soldaren seuten." Und schtidllich 
waren sie noch in einem anderen Sinne •Grenzvcrlctu:.r•: Der •Westen• als Synonym 
für den •Gegner• sreckre nicht nur als Ttx2Sbemd und Jeans in ihrer Kleidung, drang 
nichr nur als Musik in ihr Ohr, sondern scbim als Dollaneichen und Pornographit in 31 
ihre Körpe.r unauslöschlich eingeschrieben. 

2. •Einige Erscheinungen• und »der Gegnerc -Ober Schaffung und 
Leugnung von Realitäten 

Awgangspunkt fUr die Jugenddebatte und die Kritik der Jugendpolitik auf dem 1 I. 
Pltnum wartn Ereiy;tisse und Konflikrc, die ein Sriick unerwanete und bedrohliche 
Wirktichktit darscellren und rcgelm!ißig als • Erscheinungen- in die Rede eingefuhrt 
wurden. So als •ErS<heinungen dtS Rowdyrwns, ... Erscheinungen der Unmoral w>d 
eintr dem Sozialismus fremden Lebensweise, ... Erscheinungen der amerikanischen 
Unmoral, ... wichtige Erscbeinunsen im ideologischen Bereich, ... aufgutigt<, ... ernste 
... und skandalöse Erscheinungen, ... beStimmte Erscheinungen der Zcrseuung und der 
smb.ft V<rlcnuns der Mor.al, ... Erocheinunsen des spießbürscrlichcn Skcptillismus, ... 
bestimmte Erscheinu,1gen unter Teilen der Jugend, ... einige Erscheinungsformen von 
unsittlichem Verhalten und Summelantenrum.• u Manchmal sind es ganz allgemein 
•Erscheinungen. die ts gibtc 1' oder •einige Erscheinungen der letzten Zeite~, 17 »negative 
Erscheinungen unter der Jugend, ... Erscheinungen, ... lür die in erster Linie die 
Erwachsenen die Verantwortung tragen, ... Erscheinungen, die der Cesralrung sauberer 
Gelühle ins Gesicht schlagen.•" 

Es liegt nahe, die regelmäßige Benurrung des Erscheinun~begrifls im Zusammen­
hang mit jugendlicher Auflälligktit zunächst als Teil marxistischer Begrifnichkeit zu 
deuten, bei der •Erscheinung• definiert ist im dialektischen Gegensatz zum Wesen der 
Dinge." Die Redner des 11. Plenums verhalren sich insolem enrsprechend, als die 
sinnlieb wahrgenommtnen Personen, Ereignisse und Prozesse äußerst vage und diffus 
trwiihnt werden, als e;nige und be$timmre, als negative und diese, als Erscheinungen des 
und von- die konkreren Stücke Wirklichkeit, die da •erschientn• sind, werden nicht als 
solche beschrieben, sondern, wenn überhaupt beuichntr, unrer allgemeinen Begriffen 
wit Rowdyrum, Unmoral, Zersetzung, Verleuung,Skeptizismusund Bummelantenturn 
zusammengelallt, So als einzelne Zufiilligkeiten zunächst unter ein ·turn und einen -
ismusgeordnet, scheint es leichter, den Erscheinungen, die fastimmer in derunbestimm­
ttn Mehnahl vorkolllmtn, das dahinterstehende • Wesen•, das in der abstrakten 
Einuhl auhrirt, zuzuordnen. So unbestimmt und vielfältig die Erscheinungen, so 
bestimmt und zielgeri:htet das Wesen: es ist •der Gegner•- daz.u weiter unr<n. 

Die auffällig häufige Benutzung des Erscheinungsbegriffs wickr beim Lesen aber 
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nlcnt nur als umständliche und verzögernde Beuichnung dessen, der zu sehen war und 
was passictt ist, sondern fast als Entwirklicbung. Die •Erscheinungen• werden so zu 
bedrohlichen, aber vielleicht nur eingebildeten Figuren aus einer Geisterwelt. 

Dieser Eindruck der Enrwirkli<:hung der konkrtten und bcobacbtbaren Personen 
und Vorgänge verstärkt sich beim lesen von lokalen Panei- und Polizeiinfonnationen. 
Da ist rue Rede von •Erscheinungen, wo die Jugendlichen aufgeforden werden, am 
Sonntag, dem 31.10.1965, 10.00 Uhr, an der Protestdemonstration 'Für Beatl(!)-gegen 
den Staa•' teilzunehmen •'• und aus der Kleinstadt Döbeln wird gemeldet, •daB es dort 
Erscheinungen gibt, die darauf a b•ielen, heute, am 2.11.1965, ähnliche•Erscheinungen 
durch jugendliche zu insunieren, wieam Sonntag in Leipzig.•" Unmittelbar nach der 
Außösung der Demonstration bcschaftigre die Poliui, ob •in Leipzig wieder mic 
Erscheinungen der jugendlichen zu rechnen• sci.21 Der bedrohliche Charakter dieser 
jugendccscbeinungen kam auch dadurch zum sprachlichen Ausdruck, daßdie Beobach· 
ter unterschieden zwischen den Personen, rue wie üblich auf den Straßen vorhanden 
waren, und solchen, die in besondere. Erscheinung •tnren•. So wartete man, was eine 
Gruppe von 30 Jugendlichen aus Roßwein in Döbeln auf dem Rummelplatzrun würde: 
•Als Uhruit des vennudichen in Erscheinungtreten(s) •.. wurde neu 18.00 Uhr ermit· 
telt.•" Zwei Stunden späterwar noch immer •nicht klarauseinanderzuhalten, ob es sich 
um Jugendliche handelt, die in Erscheinung treten wollen ... •1< 

ln der Deutung der Plenumsredner bestand • das Charakteristischeall dieser Erschei· 
nungcn ... (bei Künstlern, Silldenton und Beatfuns, D. W .) darin, daß sie objektiv mit der 
Linie des Gegners übereinstimmen, durch die Verbreitung von Unmoral und Skeptizis­
musbesonders die Intelligent und diejugendzu erreichen und im Zuge einusogcnann· 
ten Liberalisierung die Deuuchc Demokratische Republik von innen her aufweichen zu 
wollen.-" Honecker erhebt Einspruch dagegen, •daß wir die neuesten Ergüsse d<r 
Enthemmung und Brutalität aus dem kapitalistischen Wcstdeutschland einschleusen 
lassen, • beklo.gt, •daß der Cesner diese Art Mucik -:aucnutxc, um duocb die Obtrstti~· 
rung der Beat-Rhythmen jugendliche zu E.xcessen auhuputschen•." Die Beatmusik 
wird somit zur Psycho·Waffe im Kampf der Klassen und Systeme, indem sie die 
jugendlichen Fans enthemtnr und quasi zu Agenren des Westens im eigenen land macht. 
Auch Waldemar Verner wurnr, • daß uns ein gefährlicher und raffinierter Gegner 
gegenübersteht, der den Klassenkampf gegen unseren Staat unter Einsatz aller mö&li· 
chen Mittel und Memoden ·,erschärfr, .... angefangen beim Import dekadent<r Lebens· 
gewohnheiten ... • 27 Häufig wird •der Gegner• selbst gar nicht mehr erwähnt, bzw. 
immerslärkerabstrahierr:Subjekt istein •man• oder direkt das gefährliche Fremde, das 
•er• repräsentiert. Der Gegner ist Person, Nation, System, Klasse, Ideologie und dk 
fremde Lebensweise in einem; • Deswegen ist es notwendig, dieser Kampf gegen den 
Skeptizismus undalldiese bürgerlichen und ideologischen und fremden amerikanischen 
Lebensweisen, die man bei uns importieren will ... Es geht darum, daß der EinOuß der 
amerikanischen Lebensweise, der amerikanischen Unkultur, des Lebensstils aus Texas, 
den man versucht zu importieren, und daß die Beatgruppen das Mittel waren, diese 
Texaskulruteinzuführen. •1' • Der Feind, ... der Imperialismus• wird einerseits beschrie­
ben in der Sprache der tödlich<n Krankheit, die ihn selbst befallen hat, die <rnun an dic 
noch gesunde Jugend des Sozialismus weiter:gebcn muß: Von den •trüben Quellen des 
Schmutus und der Verwahrlosung• ist die Rede, von der •politischen und moralischen 
Fäulnis des Imperialismus•." Andere=irs ist der rodkranke Gegner ein noch s12rker, 
mörderischer und skrupelloser, ein hinterlistiger Krieger. Vor einem •permanenten, ... 
fortwährenden Angriff• m•ß man sichschützm, vor •systematisch betriebener Brut:l· 
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lilierung, ... Vergiftung, .•. gnielttr Dtmoralisi<nll1&, ... gczidtm Aktionen unsertr 
Ftinde,• und kein Zufall ist es, •daß in dem Maße, wie der verdeckte Krieg gegen uns 
verstärkt wurde, die Schlager bei uns immer amerikanischerund die !katmusik immer 
urhackender wurden.•30 

3. Erziehung und Umerziehung 

Gegen eine sokherm2ßen vom •Gegner• infiZierte Jugend half nuc .in totaler Erzie­
hungszugriff. Der Optimismus,doßcinesolche Erziehung, wenn sienurg.riindlich genug 
geschah, unausweichlich zum Erfolg führen milsse, erg~b sich nicht nur aus der 
marxistischen Oberzeugung, deraufolge der Mensch das Produkt seiner gesdlschaftli­
chen &dingungen war,dieindcr DDR ja, so glaubte m:tn,ganz vonder Partei bestimmt 
werden konnten, sondern für viek auch aus ihrer eigenen Erz.iehungscrfahrung. sei es als 
frühe Kader der Partei, sei es im Rahmen der Umerziehung nach 1945. 33 

Die inhaltlichen Erziehungszi:le verblieben bei allen Rednern im vagen Feld von 
nationalen und sozialistischen Identifikationen, verbunden mit Fleiß und Disziplin. 
Brich Honeckcr forderte, die Jugend •zum vaterländischen Denken zu erziehen, in dtr 
gesamten]ugond die Liebe zur Deutschen Demokratischen Rtpublik zu pflegen und an 
die Jugend hohe Anforderungen beim Lernen und im &ruf zu stellen.• " Im Zentrum 
~incs &itrags zur Erziehungsdiskussion stand vielmehr die Notwendigkeit, die erzie­
htrisehe Kontrolle über alle jugendlichen zu porftktionitrtn. Aus den •btkann.ten 
Vorfällen• müßten Konsequenzen •für die Erziehungsarbeit gezogen, ... die Mängel in 
der Erziehung• sollten genau analysiert werden, •... Alle an der Eniehung & teiligten 
haben die I'Oicht, das Wesen unseres sozialistischen Staates und seiner Entwicklung, den 
Stolz auf unsere Republik und auf d2S sozialistische Verhälmis des Einzelnen zur 
sozi2listischm Gesellsthaft übtezeugend danulegen.•" •Einheitlichkeit in der Erzie­
huog• .oll<e hcrgQtclh wenlcn, Enlehungsfunktlonen sollten aktiver erfüllt, die 
•erzieherisch• Wirl<samkeir jedes Gtn0$SCJ1 und FDJiers• erhöht werden, dabti geh• es 
wndic •richtige Koordination und Leitungboi der Lösung aller Erziehungsaufgabtn.•13 

Die besten Erzieher schienen ihm Menschen wie er selbst, denn • übtraU dort, wo das 
Feuer der Jugend m.it den Kampf- und Arbeitserfahrungen der Älteren zusammen­
korrunt, isr auch die politisch-ideologische Erziehung erfolgreich, .•. der klassenmäßigen 
En.ichungder Jugend im Geiste der revolutionären Traditionen der dtutschen Arbtitcr­
klassc (komme) eine bettächtliche politische, ideologische u.nd ökonomische (!) &deu­
rung zu.•" So würdon •die sozialistischen Charaktere gostählt•." Hier zeigte sich 
Honecker als Vertreter einer KPD·Generation, die sich an dio Illusion einer lebendigen 
revolutionären Tradition in der DDR klammerte und deshalb unfähig war, die davon 
abgelöste Orientierung der Jugendlichen zu begreifen. Auch Albert Norden hoffte, bei 
den Erziehungsmitteln auf seine eigenen Erf:thrungen aus der Jagcndbtwegung der 
Weimarer Republik zurückgreifero zu können: •Ich glaubt, vor allem die Liebe zu 
unserem sozi21istischen Vaterland, die herbt Romantik der jungen thüringischen 
'Nordlandfahrer' in die mecklenburgischen LPG usw. sollte sich in ... Liedern ausdrük­
ken.•" 

•ikgeisterung• war das Schlüsselwort, mit dem diese Generation den Eniehungscr­
folg btschwor. Die grollen gesellschaftlichen Umwälzungen gelte es, soUlbricht in einer 
Zwischenbibna, • den IGndorn lebendig und btgeisrernd zu vertnirteln. Das ist doch ein 
solcher gowalrigor Kampf, ein so heroischer Kampf, ... der wirklich btgeistern kann. Und 
ich denke, der Geschichtsuntorricht gehört zu den begeistemdston Themen, die man in 
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der Schule haben kann, wenn der Lehrer ~lbst v<>n den geschichtlichen Aufgaben 
btgeistert ist.•n 

Während eine solche En:iehung vor allem durch das klossenkämpferische Vorbild 
ausgesuchter Erwachsener wirksam werden $öllte, galren Arbeit und militärischer Drill 
als Hauptheilmittel gegen die verwahrlosten •Rowdys•, bei denen durch feindliehe 
Einflüsse der Ettiehun~rfolg zunächst ausgeblieben war. Waldemar Vemer, Politchef 
der NVA, schioll betont op<imisrisch aus dem gerade beendeten Manöver •Okrober· 
stunn•: • Wenn die Jugend richtig geführt und vor cd.tt Probleme gestellt wird, wenn 
die Jugendarbeit erlebnisreich gestaltet und gleichüit:g eine straffe Organisation und 
Ordnung gewährleistet werden, dann denkt, dann haodelt, dann fühlt die Jugend ouch 
im Sinne ihrer historischen Mission als Mit&eSI::IIter und Verteidiger ihrtr eigenen 
sozialistischen Errungenschahen.•" Er war es auch, der besonders häufig von Focmu· 
liuungen Ce brauch machte, die typisch sind für eine Gesellschah, deren vollständiger 
Erfolg noch in unbestimmter Feme liegt, und deshalb von den Verantwortlichen ständig 
beschworen werden muß: eine reehtferti&ende undankündigende Sprache des •noch 
nicht ganz• und des •immer mehr«. Die Skeptiker und Illusionisten unrer seinen 
Soldaren •veoninderren sich ... sretig•, sie kämen •zu..,hendszu &rößererideologisehe.r 
Klarheit•, die Armee könne immer •zielstrebiger lenk<n und leiten • mit dem Ziel, auch 
•den letzten Soldaten klassenmäßig zu erziehen•, was •immer ~r gelingt.• Die 
Voneile der Aanu würden aber •n<>ch nicht überall zielstrebig genug genutzt•, wenn 
auch •erfolgreich verstärlct ... unclinstiirlcerem Maße•die wichtigenpolitischen Frogeo 
diskutiert würden. Es sei aber •noch nicht überwur,den, daß hier und da• Mängel 
nuftrtitcn.n 

Inhaltlich wardas Hauptproblem, den Soldaten so zu erziehen, daß er • klassenmäßig 
klar zwischen Freund und Feind zu unterscheiden versteht.• Es gelre also, •ein 
klassenmäßig fundienes Feindbild zu vennittcln•, dmn •jeder, der uns (nach einem 
fciut.llidJcn AngriH, D. W.) an derschnellen Wiede:rhenteUunsdts Fri~dn"t.S 2U hind~m 

versuchen würde, muß, unabhängig vonseiner Nation1lität, ob Dcutschc.r, Amerikaner, 
Engl~nder oder Frnnzose, als Feind berrnchter und demzufolge im Interesse der 
deutschen Nation vernichtet werden.•" 

Oie bisher z:icierttn Redner gehören einer Generation an, die in der Weimarer 
Republik schon zur KPD gekommen und den Nationtisozialismus in der IUegalität, im 
Geiangnis oder in der Emigration verbracht hauen. Haflos und aggressiv versuchten sie 
nun, ihre eigene jugendliche Politisierun& und die damit verbundenen Gefuhle von 
Romantik und Pathos auf die DDR-jugend zu übertragen. Andere dagegen gehörten zur 
•HJ·Generation•, die noch 1945 einen sehmenlichen Bruch erfahren hatte. 

Konrad Naumann, Jahrgang 1929 und Bezirksvorsitzender in Bcrlin, berichtete 
zunächst über positive Erfol&e in einem Betrieb bei der • Umerziehung eines Gammlers• 
und erinnertesichdann an ~ineeigene Umerziehung:-Ich möehresagen,am tiefsten ist 
und bleibt in meinem Bewußtsein folgende Tatsache- und die ist gültig für eine ganu 
Generation, die so erzogen wurde, wie ich: Es wac 1945, die Genossen, die aus 
Buehe.nwald, Dachau und Majdanek aus den Konzentrationslagern zurückkamen, 
haben uns ziemlich fest an die Binde genommen, ohne Angst zu haben, uns zu gängeln, 
sie haben uns ganz fest genommen, daß wir kaum l..ufr kriegten, und auch ohne daß wir 
einversanden waren, dasmöchte ich betonen, habensie unsdahin geschoben, wo sie uns 
hinschieben wollten und uns =anständigen, brauchbaren Menschen entwickelt.•" 
Auch lnge Lange, selbst Angehörige der BDM-Generation, forderte, die Jugend dazu zu 
en:iehen, •das Werk ihrer Väter und Mutter fortzusetzen.• Sie erinnerte sich wie 
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Naumann an die- alten Genossen, von denen sie gelerm hatt~ und an ihre eigenen 
jugendlichen Ka.npfeinsätze, wenn sie ·•auf-den Kirchplatz {zog), wo sich immer die 
rückständige Jugend trnf. Den haben wir uns auseinande<gesetlt .... Es hat uns einen 
Heidenspaß(!) gemacht, wenn wi•don siegten.•" Ähnlich auch Gerhard Frost von der 
Bezirksleitung Halle, der bekarmte, 1945 •ins Wasser geworfen worden .. zu sein -
•Doch wer hat uns erzogen? NatürliCh die Panei!•" Die Partei, diese .strenge, ja 
erstickende Erzieherin hatte sie hiiOos gemacht und unter.worfen, zugleich aber zu 
Siegern der Geschichte und Trägem der Zukunft gemacht. Nun waren sie selbst •die 
Panel• geworden und konnten sich Erziehungnichtanders vorstellen als in ihrereigenen 
Erfahrung: eine von Schuld- und Verlassenheitsgefühlen befreiende Einordnung in ein 
großes historisches Projekt. 

Die Notwendigkeit eines rigorosen pädagogischen Eingreifens sahen nicht nur 
hartgesottene Dogmatiker, sondern sie teilten diese Oben.eugung durchaus mit Ktiti-
kem aus derselben Generation, z. B. Chr.ista Wolf, die in ihrer Rede • ebenfalls 35 
Metaphern körperlicher Lähmung benutzend- beklagte, die Jugend werde •entideolo-
gisiert, entpolitisiert, wir schmeißen ihnen den Beatan den Kopf, anstarrsie mitgeistigen 
Problemen so vollz;ustopfen, daß sie gar nicht anders kann als nachzudenken, wozu sie 
lebt, wozu sie hier lebt; denn sie weiß es nicht.•" 

ln Anlehnung. an Foucaulr ist die zahlenmäßig kleine politisehe Elite der DDR als 
Dis~ursgesdlschafr" bezeichnet worden, d. h. als der gesellschaltliehe Ort, an dem 
Informationen gesammelt, geordnet, und in einen Typ gesellschaftlichen • Wis$ens• 
verarb:eitet werden. Das ZK der SE.D urid sein Apparat waren Teil dieser DDR­
Diskursges~llschalt und sie unterlagen dennoch ln stärkerem Maße, als dies angenom­
men werden konnte, e inem Regelwerk von Geheimnis und WisSen. Dies zeigen dit 
Umstände, unter denen die ZK·Mitglieder die Informationen über den Zustand von 
Kulrur undjugc:nd im J Ic:rbst 1965-wah.L·nthmcn dUJftcu. Die kuapp·ülx:r 1 00 .Biart und 
22 Vorgänge umfassende •Lesemappe• mußte ):Ult<r .Stren~en Sicherheirsvorkehrun­
gen in bestimmten Räumen des ZK·Gebäudes unter Aufsicht gelesen werden. Im 
Anschluß wurden die für jeden Leser numerierten Exemplare wieder eingesammelt und 
durch Abzeichoung Lesung und ordnungsgemäße Abgabe bestätigt. Die T~Xte selbst 
waren durch ihren Skandal· und Andeutungscharakter geeignet, diffusen Schrecken zu 
meugen-- ·Schrecken vor allem auch über den möglichen Grad der bereits 'erfolgten 
Gefällri:lung und Aufwcichung der sozialistischen Gesellschaft. 

Aufdieser Grundlage · und nach einer Vorfültrung der inkrirniniuten Filme. wurde 
in den folgenden Tagen diskutiert. Die Reden und Diskussionsbeiträge dokumentieren 
einen Typus von Sprachgemeinschaft, der allgemein längst als' Sprache des Kalten 
Krieges verinnerlicht und auch in Bezug auf das hier interessierende Thema, die 
rebellische Jugend, schon in den Berichten und McdiCn vorfom>Uiierc war.lch möchte 
am Schluß noch einmal auf einige Charakteristika dieser Sprachgemeinschaft des ZK­
Pienumselngehen,dic in meiner interpretierenden Beschreibung nuram Rande erwähnt 
wuroen. 

So fällt auf, daß d.iese Sprache eine Reihe überraschend nationaler Floskeln enthält, 
die in ihrer Zuordnung · zwilchen DDR und Deutschland lavieren. Dies entspricht 
einerseits dem damals. noch bestehenden Anspruch auf eine sozialistische Wiedcrverei­
nig~ng, klingt aber im Zusammenhang mit dem kulturellen antiwestlichen Impuls als 
Aufnahme eines konsmativ-oationalistischen Diskurses. Zweitens ist es das Element 
von Ordnun.g und Bcrechcnbarkeit, das allen Redebeiträgen eigen ist und sich sowohl 



36 

gegen die bildungsbürgerlich definierten •Skeptizisten•, also die Studenten richtet, als 
auch gegen die diniplinlosen und infonneUcn Gruppen der proletarischen Jugend, die 
als lumpenproletarisch ddiniert werden. Bei dem Vcrsuch,sich selbst als Arbeiterklasse 
und ihre Partei von beiden ab•uset•en, wird dennoch deutlich, daß nicht nur politische, 
sondern auch soziale Unsicherheit die Redner prägen, aufgestiegene Prole12rier und 
Kleinbürger, die in Wahrheit keine Klassemehr repräsentieren. 

Drittens wird die sprachliche Präsenz des Körperlichen deutlich, nicht nur in der 
abwehrenden Beschreibung der jugendlichen Körper und ihrer sexuellen und gewalttä· 
tigea•Excessc•," sondern aucb in den Ausdrücken des Ekels, in den Me12phem der 
Krankheit und raulnis, mit denen •der Gegner< beschrieben wird, als schließlieb auch 
in den Bitdem einer Erziehung, in denen die Körper der (Um)en:ogene.n erstickt, 
vollgestopft und bezwungen werden. 

Hi.er werden gesellschahliehe Konflikte und Fronten deutlich, die nur an der 
Oberflächeion engeren Sinn • politische• sind. Und sie überdauerten die Be&<:hlüsse und 
Maßnahmen, mit denen die Erzieher sich im Dezember 1965 scheinbat durchsetzten. 
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